8.  Band III     Block ‘H‘               ( 15. 10. 2015 ).
Der Glaube – weitere Aspekte. 
Auf Seite 536 – im Block ‘P‘ des Bandes II des hier vorliegenden Schriftwerkes Die Wahrheit über die ‘Wahrheit‘ – wird in Verbindung mit dem dort behandelten Thema kurz darauf eingegangen, was der Herr Jesus Christus mit seiner Frage „Wird der Sohn des Menschen, wenn er gekommen ist, wirklich den Glauben auf der Erde finden?“ ( Luk. 18:8 ) wohl gemeint hat. 
Nachfolgend sollen einige weitere – begrenzte – Betrachtungen zum Thema und Begriff ‘Glaube‘ angestellt werden, letztlich auch im Hinblick auf das Glaubensverständnis eifriger und williger gläubiger Menschen, welche sich als jene verstehen, die im Besitz eines solchen Glauben‘s sind, den Jesus Christus bei seinem Kommen und seiner Gegenwart vorzufinden erwartet. 
Eine feststehende Tatsache ist: Jeder Mensch glaubt etwas! 
Der Lebensinhalt des Menschen ist überwiegend von Dingen und Ansichten und ‘Kenntnissen‘ geprägt, die er lediglich glaubt – für wahr hält! Vieles davon ist in Wirklichkeit falsch, aber er merkt es sein lebelang nicht! 
Keine Ausnahme hierin stellt jener dar, welcher sich Atheist nennt. Dieser lehnt lediglich ab, an die Existenz eines Gottes – eines Schöpfer‘s – zu glauben. Die Gründe dafür sind unterschiedlich, meist jedoch möchte man göttliche Moral-Maßstäbe zurückweisen, welche dem Menschen in seinem Hang zur Unmoral lästig sind und ihn in seiner Gier nach Unrechtem und Schädlichem als Übeläter bloßstellen und verurteilen. 
Das Glaubensbekenntnis einer nicht geringen Anzahl von Menschen hierzulande ergeht in der saloppen Äußerung: „Ich glaube, daß zwei Pfund Rindfleisch eine gute Suppe geben!“. 
Ein solches Glaubensbekenntnis ist durchaus berechtigt. Allerdings sollte man darauf achten, nicht eimerweise Wasser oder kiloweise Salz dazuzugeben, wenn es wirklich eine gute Suppe werden soll. 
Inwieweit ein solch ‘schneidiges‘ Glaubensbekenntnis – jeweils auf die Frage nach dem Glauben an Gott vorgetragen – das Wohlwollen des wahren Gottes hervorruft und mit ewigem Leben im Königreich Gottes honoriert wird, dürfte leicht zu erraten sein. 
Fast nichts von dem, was der Mensch in voller Überzeugung glaubt, hat er jemals nachgeprüft noch hat er überhaupt die Möglichkeit dazu! 
Als eines von schier unzähligen Beispielen nehme man einen Weltatlas zur Hand und betrachte die dort eingezeichneten Meere, Kontinente, Gebirge, Flüsse, Länder, Städte und viele weitere Einzelheiten. Wer möchte an der Existenz all dieser Dinge zweifeln und an der Zuverlässigkeit der Einträge, der Konturen und Maßstäbe und der Berichte darüber, daß dort Millionen und Milliarden Menschen aller Arten leben und noch vieles weitere dazu? Hat man sich durch den Besuch an all diesen Orten auf der Erde persönlich von der Richtigkeit und Zuverlässigkeit der geglaubten Angaben überzeugt? 
Man vertraut – wie selbstverständlich – auf die Berichte und Beschreibungen von Menschen, die man weder selbst kennt noch je kennenlernt oder welche gar schon lange nicht mehr leben. 
Gerade in der hochtechnisierten Welt von heute ist man stolz darauf, nichts mehr zu glauben, was 
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sich nicht eindeutig bis in‘s Detail beweisen läßt. Zugleich aber ist der Mensch abergläubisch wie eh und je! Selbst die ‘Christenheit‘ versinkt immer mehr in jeder Form von Aberglauben! Was die Technik betrifft, so verläßt sich der Mensch heute blind auf Gerätschaften, deren Funktionsweise nur die jeweils dazugehörigen Fachleute verstehen. Aber auch diese bauen auf Kenntnisse, Entdeckungen und experimentelle Erfahrungen von Forschern, Denkern und Bastlern auf, welche überwiegend nicht mehr unter uns weilen. Hinzu kommt, daß kein Mensch die unsere materielle Welt beherrschenden Kräfte – wie zum Beispiel Elektrizität oder Kernbindungskräfte, welche der Urgrund aller Technologie sind – jemals sah oder sie künftig sehen wird! Lediglich das Kausalitätsprinzip – der Rückschluß von einer erkennbaren Wirkung auf eine entsprechende notwendige Ursache – erfordert und begründet den Glauben an unsichtbare, nicht greifbare wirksame Kräfte. 
Wenngleich der Mensch diese Kräfte – wie unter anderem auch die Gravitation – nicht sehen oder ertasten oder erfühlen kann, wird er sich aber dennoch davor hüten, ihre Wirksamkeit – und damit ihre Existenz – zu ignorieren oder in Abrede zu stellen und den Beweis für deren Nichtexistenz oder Unwirksamkeit durch einen Sprung in die Tiefe oder die Berührung einer Hochspannungsleitung zu erbringen. Sein fester Glaube an die Existenz und zuverlässige Wirksamkeit der unsichtbaren Kräfte ‘rettet‘ ihn vor Mißachtung und Unglauben mit Todesfolge! 
Wenn der Mensch also behauptet, nur zu glauben, was er sieht, ist dies nichts weiter als eine hohle und unüberlegte Phrase, die er – wie Millionen anderer – einfach nachplappert. 
Eine allgemein verbreitete Parole lautet: „Glauben heißt: nicht wissen“. 
Versteht man unter ‘wissen‘ gesicherte, selbst erworbene Kenntnis von Dingen aufgrund von Überprüfung und andererseits unter ‘glauben‘ leichtfertiges und ungeprüftes Übernehmen von Behauptungen und Lehren oder das gutgläubige Annehmen von wunschgemäßen Vorstellungen und Einbildungen, ist diese ‘Parole‘ sogar zutreffend! In Wirklichkeit jedoch wird auch sie immer dann vorgebracht, wenn es um die Frage der Existenz Gottes und die damit verbundenen Konsequenzen geht! Wie der zuvor erwähnte und von mir als solcher bezeichnete ‘Rindfleischglaube‘ dient auch das ‘nicht wissen‘-Argument dem Abwimmeln der für unbequem gehaltenen Notwendigkeit, sich endlich einmal mit den Beweisen für die Existenz Gottes und sodann mit dem Sinn und der Richtung des eigenen Leben‘s zu befassen! Selbst die mögliche Aussicht auf ewiges, glückliches Leben im Königreich Gottes ist vielen Menschen nicht überprüfenswert. 
Um welches Verständnis, um welche Definition des Begriffes ‘Glauben‘ und um welche Art und welche Qualität desselben geht es uns hier? Bestimmt nicht um eine Bedeutung wie in folgenden Aussagen: „Ich glaube, die nächsten zehn Winter werden härter als die vergangenen zehn.“ oder: „Ich glaube, es hackt!“. 
An dieser Stelle soll der Glaube auf dem Gebiet der Religion, der Gottesanbetung oder der Verehrung von Gottheiten erörtert werden, insbesondere aber der Glaube, um den es Jesus Christus in seinem oben erwähnten Ausspruch ( Luk. 18:8 ) ging. 
Glauben gab es von Beginn der Menschheitsgeschichte an auf der Erde. Die gesamte Menschheit ist seit jeher in Religions-, Anbetungs- und Glaubens-Systeme und vielerlei kultische Aktivitäten aufgrund von Glaubensansichten verstrickt. Der religiöse Glaube an sich war somit auch zur Zeit Jesu auf Erden sozusagen ‘flächendeckend‘ vorhanden. Er wurde nicht erst durch ihn – Jesus Christus – in die Welt gebracht. Auch hatte er keinen Grund zu der Annahme oder Befürchtung, es gäbe zur Zeit seiner Rückkehr zur Erde keinen Gottesglauben mehr auf ihr. Und tatsächlich – bis 
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zur Stunde wimmelt es auf der Erde von gottgläubigen Menschen! Nicht wenige davon sind in ihrem Eifer für Gott sogar bereit, zur Waffe zu greifen und für ungläubig und abtrünnig Gehaltene zu töten oder zumindest zu einer ‘Bekehrung‘ zu zwingen. Manche bedienen sich zwar nicht gerade der Waffe in der Hand, aber sie bekämpfen Andersgläubige ebenfalls unter Anwendung allerlei ungehöriger Mittel und Methoden. 
Während Millionen Anhänger und Verfechter des sämtlichen bekannten Tatsachen widersprechenden Atheismus-Glauben‘s alle Welt vehement zu ihrem Irrglauben der Nichtexistenz Gottes ‘bekehren‘ wollen, nehmen ‘eigenartigerweise‘ aber die religiösen Aktivitäten und der religiöse Eifer und Fanatismus zugunsten des Gottesglauben‘s weltweit in einem nicht erwarteten und auch nicht vorhersehbaren Ausmaß zu! 
Jesus Christus war dies alles – im voraus – bekannt. Nicht nur aus vielen seiner Äußerungen geht dies direkt hervor, sondern auch aus der Tatsache, daß er das religiöse Oberhaupt – den Gott – dieser Welt und seine Absicht und seine Methoden bestens kennt! 
Die Gottgläubigkeit oder Gottesgläubigkeit der Mehrheit der Menschen stand nie in Frage. 
Eine Frage von Bedeutung hingegen wäre: „Welchen Nutzen hat der Mensch von seiner Gottgläubigkeit oder aber welcher Schaden entsteht ihm daraus? Ohne übermäßig auf Einzelheiten eingehen zu wollen – was hat der religiöse Glaube der Menschheit gebracht? Was zeigt der Blick auf die Menschheitsgeschichte – bis heute? 
Menschen haben sich wegen unterschiedlicher Glaubensansichten gegenseitig diskriminiert, geschädigt, gehaßt, bekämpft, gemetzelt und abgeschlachtet – zuweilen in Massen! 
Menschen sind – von ihren eigenen religiösen Führern – verdummt, versklavt, ausgebeutet und in die Vernichtung getrieben worden! Sie wurden angestiftet, Andersdenkende und Andersgläubige zu schädigen, zu schänden und zu morden! 
Hat sich dies inzwischen gebessert? 
Die Erde ist übersät mit religiösen Konflikten und immer neue kommen hinzu. Buchstäblich Millionen Menschen sind ständig auf der Flucht über den Globus deswegen und es werden täglich mehr! Selbst dort, wo man generationenlang in Frieden nebeneinander lebte, brechen nun wieder Haß und Gewalttat aus! 
Sollte nicht gerade der Gottesglaube solches verhindern? 
Wozu ein solcher Gottesglaube? Wird er das bewirken, was sich der Mensch davon erhofft und was ihm seine religiösen Führer demgemäß verheißen – das Wohlwollen der Gottheit und ein ewiges glückliches Leben in einem Paradies, einem Nirwana, in herrlichen ewigen Jagdgründen oder in der Gegenwart Gottes im Himmel? 
Warum entzweit der Gottesglaube dieser Welt die Menschen, anstatt sie zu einen und zu verbrüdern? 
Was nützt der Glaube, wenn er die Menschheit untereinander verfeindet, immer wieder zu Haß und Mord und Totschlag führt und zu guter Letzt niemanden in die ewige Seligkeit bringt? Liegt es daran, daß der Gottesglaube an sich kein geeignetes Mittel wäre, den Frieden auf Erden zu bewirken und zu sichern und zu ewigem Leben in Glück und Wohlbefinden zu verhelfen, oder ist nicht eher ein falsches Verständnis und Unkenntnis der Wahrheit in dieser ganzen Angelegenheit die Ursache des Übel‘s? 
Ausgehend von der Sichtweise einer über Bibelkenntnis verfügenden Person ist die Sache klar: Der Gott dieser Welt ist der Teufel, die ganze Welt liegt in seiner Macht und er führt die ganze bewohnte Erde irre! Die Herrschaft über die Menschheit ist aufgeteilt unter seine ebenfalls unsichtbaren Komplizen, die Dämonenfürsten ( Dan. 10:13 ), welche ihre ‘Planspiele‘ mit den Völkern und Nationen treiben und ihre Herrschaftsbereiche und ihre Macht nach Möglichkeit zu Lasten anderer ausdehnen und vergrößern wollen. Ein äußerst wirksames Mittel zur Gefügigmachung und  Beherrschung der Menschen ist deren Neigung, an das Vorhandensein einer höheren Macht zu 
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glauben. Dieser Glaube an eine den menschlichen Sinnen verborgene höhere Macht ist ebenso berechtigt und begründet und vernünftig wie der Glaube des nüchtern schlußfolgernden Menschen und Wissenschaftler‘s, welcher aufgrund seiner eindeutigen Forschungsergebnisse an die Richtigkeit und Gültigkeit des Kausalitätsprinzips – des unweigerlichen Zusammenhanges und gegenseitigen Sichbedingen‘s von Ursache und Wirkung – glaubt. 
Wenn also von Gottesleugnern – ohne jeglichen Beweis und wider alle Logik und Vernunft – behauptet wird, die existierende Schöpfung sei aus Nichts entstanden, so ist dies das klägliche Versagen des gesunden Menschenverstandes schlechthin und die bereitwillige, vorschnelle Kapitulation vor dem notwendigen – der Wissenschaft geziemenden – Weiterdenken! Und dabei liegt die Lösung doch auf der Hand! 
In einem einzigen Satz faßt ein Mann vor 2 000 Jahren für jeden leichtverständlich noch einmal zusammen, was durch Stolz behinderten Wissenschaftlern – aber auch anderen Menschen – der heutigen Zeit nicht einleuchten will: „Durch Glauben bemerken wir, daß die Systeme der Dinge durch Gottes Wort geordnet wurden, so daß das, was gesehen wird, aus Dingen geworden ist, die nicht in Erscheinung treten.“ ( Heb. 11:3 ). 
Wäre es denn nicht echt wissenschaftlich, für die Wirkung – das Inerscheinungtreten eines ganzen physikalischen oder ‘stofflichen‘ Universum‘s mit allem, was es erfüllt – als Ursache etwas vorauszusetzen, was viel feiner oder ‘nichtstofflich‘ und von höherer ‘Qualität‘ oder ‘Art‘ ist als das für uns sichtbare, tastbare, meßbare ‘Produkt‘? Würde es einem aus Staub bestehenden Wissenschaftler nicht gut zu Gesichte stehen, eine höhere Macht wenigstens zunächst einmal in Betracht zu ziehen, anstatt von vornherein alles in Bausch und Bogen abzustreiten und seinen eigenen Irrglauben als die unumstößliche Wahrheit in die Welt zu setzen? 
Aber nicht nur das bloße Vorhandensein der für uns sichtbaren, faßbaren, meßbaren Objekte und Substanzen bezeugt die Existenz und Wirksamkeit der dahinterstehenden Dinge, welche „nicht in Erscheinung treten“, sondern auch die in den Systemen vorhandene Ordnung, die Gesetzmäßigkeiten, die wir „durch Glauben bemerken“! 
Auf welche Weise der unsichtbare Schöpfer das ‘stoffliche‘ Universum erschuf – ob nun durch irgendeine Art von ‘Kondensation‘ oder ‘Verstofflichung‘ nach und nach oder durch einen anderen Akt der Schöpfung, wird der Mensch ohnehin niemals herausfinden und auch gar nicht begreifen können ( Pr. 3:11; 8:17 ). Die mit Abstand dümmste Ansicht darüber aber ist der Glaube, ein absolutes Nichts wäre – aus ebenfalls natürlich nicht vorhandenem Grund – plötzlich gewaltig explodiert und hätte nicht nur ein komplettes Universum mit unvorstellbaren Ausmaßen und gigantischen Massen an Materie und Energien hervorgebracht, sondern auch gleichzeitig noch absolut zuverlässig funktionierende Gesetze, denen das Ganze ausnahmslos gehorcht und es zu einem präzise funktionierenden, von überragender Intelligenz zeugenden System macht! 
Die Herkunft des Ausdruck‘s ‘Urknall‘ ( engl.: big bang = großer Knall ) übrigens ist denn ja auch nicht auf wissenschaftliche Erkenntnisse zurückzuführen, sondern war eine spöttische Bemerkung zu dem soeben geschilderten hirnkranken Glauben an die folgenreiche Explosion des ‘Nichts‘. 
Es braucht daher gar nicht verwundern, wenn „Gottes Zorn ... vom Himmel her gegen alle Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit der Menschen geoffenbart“ wird, „die die Wahrheit in ungerechter Weise unterdrücken“, „weil das, was man von Gott erkennen kann, unter ihnen kund ist“, „denn Gott hat es ihnen kundgetan.“. „Denn seine unsichtbaren [Eigenschaften] werden seit Erschaffung der Welt deutlich gesehen, da sie durch die gemachten Dinge wahrgenommen werden“, „ja seine ewigwährende Macht und Göttlichkeit“. Und – „obwohl sie Gott (( aus den soeben genannten Gründen )) kannten, verherrlichten sie ihn nicht als Gott, noch dankten sie ihm, sondern sie wurden hohlköpfig in ihren Überlegungen und ihr unverständiges Herz wurde verfinstert“, „so daß sie unentschuldbar sind“! „Wiewohl sie behaupteten, sie seien weise, wurden sie töricht“. Man denke nur an den törichten Irrglauben vom sogenannten ‘Urknall‘ – und dies von einem Teil der wissenschaftlichen und ‘intellektuellen‘ Elite der Menschheit! 
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Soweit noch einmal der Apostel Paulus in Sachen Glauben ( Rö. 1:18-22 ). 
Welcher Chemiker würde nicht glauben wollen, daß es Moleküle gibt? 
Welcher Physiker möchte nicht glauben, daß es Atome gibt, unterschiedliche Arten Korpuskularstrahlung, magnetische Wellen und Felder, Gravitation, Massenträgheit, Zeitdilatation und vieles weitere, was noch vor wenigen Generationen unbekannt und unvorstellbar war und auch in Zukunft niemals dem menschlichen Auge sichtbar sein wird? 
Nicht nur alles in unserer Umgebung, sondern auch wir selbst – unser fleischlicher Organismus – ist aus winzigen – für das menschliche Auge für immer unsichtbar bleibenden – Teilchen zusammengesetzt, ganz zu schweigen von der ungeheuer komplexen Ordnung in diesen Systemen! Und dabei haben wir noch nicht einmal vom Hauptproblem der Materialismus-Gläubigen gesprochen, nämlich dem Geist, der uns zu lebendigen Personen macht und durch den wir planen, denken, lieben, hassen, glücklich oder traurig sind, verstehen, kommunizieren und uns fragen, wer wir sind, woher wir kommen, was der Sinn unseres Dasein‘s ist, unsere Bestimmung, Zukunft und nicht zuletzt wer hinter all diesen wunderbaren und genialen Schöpfungswerken steckt und inwieweit und auf welchem ‘Weg‘ wir uns ihm nähern und ihn kennenlernen können – ob er sich nicht gar dem Menschen bereits zu erkennen gab und gibt und wir uns nur bisher nicht darum gekümmert haben. 
Gottgläubigkeit an sich also ist dem Menschen eigen und eine grundlegende Eigenschaft seines Menschsein‘s. In Verbindung mit einer genauen Erkenntnis der Wahrheit wirkt sie sich segensreich aus und führt schließlich zum Ziel – zur ewigwährenden Segnung durch seinen Schöpfer. Ohne eine genaue Erkenntnis allerdings kann seine Gottgläubigkeit dem Menschen zum Verhängnis – zum Verderben – gereichen! Er läuft Gefahr, irregeführt zu werden und in seinem Eifer für Gott falsch und böse zu handeln. 
Daß die Menschheit auf religiösem Gebiet irregeführt und mißbraucht wird, ist ohnehin ersichtlich und klar. Noch befremdlicher sind die Vorgänge unter Glaubensgemeinschaften oder gar Einzelpersonen, welche bereits über ein gewisses Maß an Erkenntnis verfügen und sich durch besonderen Eifer in diesen Dingen hervortun, jedoch wegen falsch verstandener oder von Grund auf falscher Lehren manches Unheil anrichten. 
Der zuvor zitierte Mann – der Apostel Paulus – mußte zu seinem Leidwesen hinsichtlich seiner jüdischen Brüder feststellen: „ ... ich bezeuge ihnen, daß sie Eifer für Gott haben, aber nicht gemäß genauer Erkenntnis“ ( Rö. 10:2 ). 
Glaube in jeder Hinsicht – auch religiöser und sogar Gottesglaube – ist zu jeder Zeit in Fülle auf der Erde vorhanden und könnte demnach vom Sohn des Menschen bei seinem erneuten Kommen sicherlich reichlich vorgefunden werden. 
Mit Gottgläubigkeit, mit Eifer und einer mangelhaften, ungenauen Erkenntnis allein ist es jedoch nicht getan, wie sich auch im folgenden weiter zeigen wird. 
Dem Leser ist sicher klar, daß Jesus Christus nicht von Gläubigkeit an sich oder aber dem allgemeinen Glauben an eine oder mehrere Gottheiten oder irgendeine undefinierte höhere Macht sprach. Seine damalige Zuhörerschaft bestand ja aus Menschen, welche als Anbeter und als Bundesvolk des wahren Gottes bereits einen auf Gottes Wort und Maßstäben fußenden Glauben ausübten. Allerdings war die Ausübung dieses Glauben‘s mangelhaft. Es fehlte in mancher Hinsicht an genauer Erkenntnis, aber auch an konsequenter Befolgung des Verstandenen. Manches wurde einfach nicht beachtet oder nicht gebührend ernstgenommen. Gottesgebote wurden im Lauf der Zeit durch Menschengebote ersetzt, eingeschränkt oder sonstwie um der „Überlieferung willen ungültig gemacht“ ( Mat. 15:6 ). Irrlehren verschleierten die Wahrheit. Ein Religionssystem von stolzen menschlichen Führern versklavte die Gläubigen. Und – es gab entscheidende Neuerungen!: 
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Der unter dem Gesetzesbund Unfreie empfing die Freiheit der Söhne Gottes unter einem neuen Bund. Sein bisheriger Glaube mußte um einiges erweitert werden – wie etwa der Glaube an das sündensühnende Loskaufsopfer des Lammes Gottes, des wirklichen Passah‘s, des Messias‘ und seine Mittlerschaft zwischen Menschen und Gott. 
Aber – wozu und warum eigentlich immer dieser ‘Glaube‘? Ginge es denn nicht auch anders? Gibt es keine ‘handfestere‘ Möglichkeit, mit der man den Glauben ersetzen – überflüssig machen – könnte? 
Betrachten wir, wie dieser Mann Gottes – der Apostel Paulus – den Zweck und die Notwendigkeit des meist so sehr mißdeuteten echten Glauben‘s erklärt: 
„Der Glaube ist die gesicherte Erwartung erhoffter Dinge, der offenkundige Erweis von Wirklichkeiten, obwohl man sie nicht sieht.“ ( Heb. 11:1 ). 
Wie würden sich hingegen solcher Dinge Unkundige oder aber oberflächliche Skeptiker in etwa dazu äußern?: 
„Der Glaube ist eine haltlose, unbegründete, inbrünstige Einbildung von leichtsinnigen Träumern, die jede Fabel für wahr halten und die Realität scheuen.“. 
Wer hier wohl über die realistischere Sichtweise verfügt, wird sich gleich anhand weniger Beispiele zeigen. 
Wie zuvor bereits dargelegt, ist der Mensch in jedem Bereich seines Leben‘s auf Glauben angewiesen und der größte Teil seines ‘Wissen‘s‘ fundiert auf Glauben, ohne daß ihm dies wirklich bewußt wäre. 
Paulus stellt also fest: Es gibt Wirklichkeiten, die man nicht sieht! 
Und tatsächlich – der allergrößte Teil der Wirklichkeit bleibt dem menschlichen Auge für immer verborgen. Lediglich ein winziger Ausschnitt der existierenden Wirklichkeit erscheint jemals vor den Augen des Menschen oder wird von seinen Sinnen wahrgenommen. Von allem, was sich außerhalb der Reichweite und Erfaßbarkeit seiner Sinne ereignet oder dort existiert, weiß er nichts – es sei denn, er glaubt den Berichten, Feststellungen, Beobachtungen, Meß- und Forschungs-Ergebnissen anderer! 
Wer glaubt nicht an die Existenz früherer Kulturen und deren Herrscher, von denen er nichts selbst gesehen und miterlebt hat? Glaubt man hierin nicht den überlieferten Berichten von Menschen, welche auch selbst längst nicht mehr existieren und welche man ebenfalls nicht kannte? Ist man etwa nicht ohne weiteres bereit, alte Gemäuer, Inschriften, Statuen, Denkmäler, Gebrauchsgegenstände und deren Scherben und viele weitere Artefakte als den “offenkundigen Erweis von Wirklichkeiten“ gelten zu lassen, die man nie gesehen hat? 
Ist hier nicht Glaube notwendig, will man nicht als realitätsleugnender Ignorant dastehen? 
Ist dem Menschen die Tatsache seiner eigenen Existenz nicht offenkundiger Erweis von Wirklichkeiten genug für seinen Glauben, daß es viele Generationen von Vorfahren gegeben haben muß, von welchen er abstammt – die er aber weder kennt noch je gesehen hat? 
Glaubt er nicht auch, daß morgen und übermorgen die Sonne wieder aufgehen wird zufolge der offenkundig erwiesenen Wirklichkeit, daß sie zuverlässig jeden Tag erneut aufgeht und dies umso mehr, als die Erde – ebenfalls offenkundig – ein kugelförmiger Planet ist, der mit gleichbleibender Geschwindigkeit rotiert? 
Wo kämen wir ohne Glauben hin?! 
Den morgigen Sonnenaufgang können wir zunächst – heute – nur glauben! 
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Welcher Mensch würde – ohne jeglichen Glauben – irgendetwas für die Zukunft planen und 
vorbereiten? 
Der Glaube ist das notwendige ‘Instrument‘, nicht Sichtbares zu erfassen und als verbindlich zu verstehen, das ‘Mittel‘, Wirklichkeiten zu handhaben, „obwohl man sie nicht sieht“! 
Für den Menschen ist es von größter Bedeutung, zuverlässige Kenntnis von Tatsachen – von Wirklichkeiten – zu haben, die er nicht sehen kann, weil sie entweder für Menschenaugen von Haus aus unsichtbar sind – wie etwa die Person Gottes und alles, was sonst ‘außerhab‘ der stofflichen Schöpfung liegt oder sich dort ereignet –, weil sie in der Vergangenheit oder in der Zukunft liegen oder einfach an anderen Orten. Wie zuvor bereits in Verbindung mit der menschlichen Forschertätigkeit kurz dargelegt, ist der Mensch in fast allem auf offenkundige Erweise von Wirklichkeiten angewiesen, weil er das meiste von dem, was er wissen muß, gar nicht sehen kann! 
Die „Systeme der Dinge“, die „durch Gottes Wort geordnet wurden“, die „gemachten Dinge“, die „seit Erschaffung der Welt deutlich gesehen“ und „wahrgenommen“ werden und „in Erscheinung treten“, lassen zuverlässige Rückschlüsse zu und kausale Zusammenhänge erkennen hinsichtlich der Existenz eines für den Menschen unsichtbaren Schöpfer‘s und seines Wirken‘s und seiner ebenfalls unsichtbaren Eigenschaften oder seines göttlichen Wesen‘s, sodaß Gottesleugner „unentschuldbar sind“ ( NW ) oder „keine Entschuldigung“ haben ( GN ). 
Ohne Glauben an die bereits in der Vergangenheit „gemachten ( und geschehenen ) Dinge“ gibt es keine Erklärung für das Gegenwärtige – einschließlich der eigenen Existenz – und auch keine Perspektive für die Zukunft des Menschen! Unsere ‘Zukunft‘ beginnt nicht erst mit der Gegenwart, sondern die Bestimmung des Menschen und der weitere Fortgang des Menschheitsgeschickes liegt in der Vergangenheit! 
Die Ursache für die gegenwärtigen Verhältnisse – und Probleme – unter der Menschheit auf Erden liegt Jahrtausende zurück. Aber auch die Verheißung der Lösung erging zu diesem frühen Zeitpunkt und auch die ersten Schritte und Vorbereitungen dazu wurden damals bereits unternommen und setzten sich durch die Zeiten hindurch fort. Diese Vorgänge als tatsächlich geschehene Ereignisse und Abläufe zu akzeptieren bedarf des Glauben‘s! Der Glaube wiederum – soll er nicht Irrglaube sein – bedarf zuverlässiger, weitestmöglich überprüfbarer, nachvollziehbarer Anhaltspunkte, gesicherter Umstandsbeweise, Dokumentation und Zeugnisse ehrenhafter Zeugen oder was sonst noch alles geeignet ist, die Wahrheit und Richtigkeit des Geglaubten zu bestätigen. 
Der Gottglaube findet für den Menschen in der Gegenwart – zeit seines Lebens – statt. Von hier aus erstreckt sich sein Glaubensinteresse einerseits in die Vergangenheit, andererseits in die Zukunft. Die Vergangenheit kann er nur passiv zur Kenntnis nehmen als Grundlage und Sprungbrett für die Zukunft, die er während der Gegenwart für oder gegen sich – zu seinem Vorteil oder zu seinem Nachteil – entscheiden kann. 
Alles, was in der Zukunft liegt, ist nicht sichtbar, nicht greifbar, noch nicht “in Erscheinung getreten“. Bedeutet dies jedoch automatisch, zukünftig gäbe es deswegen nichts mehr, weder ‘Zufälligkeit‘ noch Planung? 
Beispielsweise glaubt der Mensch vieles, was ihm für die Zukunft verheißen wird oder wurde. Ist die Verheißung von offizieller, amtlicher Seite per Gesetz oder gültiger Dokumente gesichert, 
vertraut er der Zusage in der Regel, weil allgemein – aber auch aus eigener Erfahrung – bekannt ist, daß eine öffentliche Einrichtung wie eine Behörde oder ein Gericht an Gesetze, Verordnungen und 
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Entscheidungen gebunden ist. Er glaubt an die von der Obrigkeit garantierten Vorkehrungen im Sozial-, Kranken-, Rentenwesen und sonstigen Zusagen hinsichtlich seiner künftigen Versorgung. 
Auch glaubt er, daß zu diesem Zweck in der Vergangenheit bereits geeignete Vorsorge getroffen wurde. 
Durch seinen Glauben lebt er in “gesicherter Erwartung erhoffter Dinge, obwohl er sie nicht sieht“! 
In diesem Beispielsfall handelt es sich um den Glauben an Verheißungen, welche von Menschen und deren Institutionen stammen und auch von diesen zu erfüllen sind. Daß es für die Erfüllung solcher von Menschen gegebenen Verheißungen keine absolut zuverlässige Garantie gibt, liegt auf der Hand. Menschliche Vorkehrungen sind veränderbar und haben keinen ewigen Bestand! 
Ganz anders verhält es sich im Fall des Gottesglauben‘s! Seine Wurzeln und Grundlagen reichen bis zum Beginn der Menschheitsgeschichte zurück und erstrecken sich über unsere Gegenwart hinaus bis in die Ewigkeit! 
Auch geht es nicht einfach um die Verlängerung eines mühseligen und leidvollen Existenzkampfes, sondern um das vom allmächtigen, immerdar existierenden Schöpfer von Anfang an vorgesehene und eingerichtete ewige Leben als vollkommener, sündenloser, allzeit glücklicher Mensch inmitten einer ebenso glücklichen und von Gott gesegneten friedsamen Menschheitsfamilie auf einem zum Paradies gestalteten Planeten ‘Erde‘! 
Ein Mensch, der nicht glaubt, daß es eine Obrigkeit gibt, einen Unterschied zwischen Gut und Böse, zwischen Wahrheit und Lüge, Pflichten und Verbote, Erlaubtes und Unerlaubtes, einen bestimmten Sinn des Leben‘s, einen allmächtigen Gott und eine Rechenschaftspflicht diesem gegenüber sowie einiges weitere in diesem Sinne, wird zwangsläufig Probleme in einer Gemeinschaft von Menschen verursachen. 
Je mehr Menschen mit solcher Einstellung, desto größer die Probleme in der Gemeinschaft! 
Allerdings gewährleistet der Glaube allein aber auch noch keinen Frieden und keine Harmonie! 
Wie bereits mehrfach angedeutet, ist der wohl weitaus größte Anteil der Menschen auf Erden seit jeher gottgläubig und trotzdem – ja, geradezu deswegen – gibt es die größten und blutrünstigsten Auseinandersetzungen unter der Menschheit! 
Die Ursache ist ganz offensichtlich falscher Glaube – Glaube und „Eifer für Gott ... , aber nicht gemäß genauer Erkenntnis“!
Dies gilt allgemein und für alle Glaubensrichtungen. 
Wie verhält es sich nun speziell mit der Glaubensrichtung der ‘Christenheit‘ – jenes Religions-System‘s, welches seinen Ursprung und seinen Urgrund aus der Bibel – und da wiederum insbesondere aus dem ‘christlichen‘ Teil – herleitet? Ist man hier weniger zerstritten und vielleicht sogar im Glauben vereint? 
Die Geschichte der Christenheit zeugt eben nicht gerade von der Einheit im Glauben, vom Respektieren und Befolgen göttlicher Gebote und Grundsätze, von Nächstenliebe und der Fußstapfennachfolge dem Christus, sondern vielmehr von Unglauben, Irrglauben, Irreführung, Machtgier, Konkurrenzneid, Gehässigkeit und Gewalttat untereinander! 
Man könnte es vielleicht mit folgendem Beispiel auf vereinfachte Weise veranschaulichen: 
Einer größeren Gemeinschaft von Menschen – alles Verwandte – wurde ein kostbares Erbe von einem nahe verwandten – als absolut verläßlich und unermeßlich reich bekannten – Gönner in einem anderen, herrlichen Land zugesagt. Die Zusage – die Verheißung – ist wohlbegründet und durch vielerlei Garantie-Erweise als wahr und zutreffend gesichert. 
Eine große Anzahl Angehöriger dieser Gemeinschaft von Menschen nun, welche durch die Schuld 
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ferner Vorfahren in das Land ihrer Bedrückung und Drangsal und Sklaverei geraten sind und hier unter übelsten Verhältnissen Generation um Generation bis zum Tod ausharren müssen, glaubt an die Echtheit der Verheißung und sieht die Zuverlässigkeit ihrer Erfüllung als gesichert an. Man macht sich auf den Weg. 
Zum Erreichen des Zieles und zur Erlangung des Erbes sind jedoch gewisse Vorgaben zu beachten und Bedingungen zu erfüllen. Zum einen wären die Hinweise zur Einhaltung des Weges in das gelobte Land peinlich genau zu beachten und zu befolgen, zum anderen hätte man die Warnungen vor gefährlichen Hindernissen und der Irreführung durch Neider oder aber selbsternannte ‘Führer‘ ernstzunehmen und entsprechend auf der Hut zu sein. 
Außerdem hätte man sich brüderlich untereinander und generell friedfertig und nächstenliebend gegen jeden zu verhalten – nicht aus Zwang, sondern aus Überzeugung, aus Liebe und aus Dankbarkeit dem großzügigen Gönner gegenüber, der ja auch das Wohlergehen und die Zufriedenheit aller anderen sicherstellen will! 
Anstatt sich nun erst einmal eine genaue Erkenntnis hinsichtlich des richtigen Weges, der zu erfüllenden Bedingungen und der möglichen Hindernisse und Gefahren zu verschaffen, vertraut man sich mehr oder weniger blind irgendwelchen ‘Führern‘ an und zieht in deren Gefolge los. 
Im Lauf der Zeit wird offensichtlich, daß etwas nicht stimmen kann. Eine Führungsschicht hat sich etabliert, die das vertrauensselig folgende ‘Volk‘ knechtet und ausbeutet und in der Irre herumführt. Es kommt zu Rebellionen, welche blutig niedergeschlagen werden – es kommt zu Abspaltungen und Greueln. Immer neue Abspaltungen vollziehen sich. Jede Gruppe glaubt von sich, auf dem richtigen Weg zu sein und den Vorgaben des wohlwollenden Gönner‘s zu entsprechen. Zugleich aber bekämpft man sich und zerfleischt sich – oft sogar buchstäblich – gegenseitig!
Man befindet sich offenkundig nicht auf dem richtigen Weg und in der erforderlichen Verfassung, um an der Erfüllung der Verheißung teilhaben zu können. Man glaubt Falsches! Man glaubt, mit der vorliegenden Form und Ausübung des Glauben‘s den entscheidenen Kriterien zu entsprechen und an‘s Ziel zu gelangen! 
Anstatt sich der Konkurrenzsucht hinzugeben täte man wohl daran, die Vorgaben und Richtlinien für den Antritt des kostbaren Erbes genau zu analysieren und dann konsequent und ohne Wenn und Aber zu befolgen! 
Nicht nur, weil man sich selbstgerecht einbildet, bereits im Besitz der vollständigen und absoluten Wahrheit zu sein und auch dementsprechend zu wandeln und zu handeln, sondern auch aus Neid und Stolz fehlt oft die Bereitschaft, sich eigene Irrtümer und Oberflächlichkeiten einzugestehen und notwendige Korrekturen vorzunehmen. Besorgte Gefährten, welche die gemachten Fehler und fatalen Irrtümer erkennen und davor warnen, werden als lästige Querulanten oder gar als gefährliche Abtrünnige radikal verteufelt und mundtot gemacht und aus der ‘Reisegesellschaft‘ hinausgeworfen.  
Ein gewisser – geringer – Teil der so dem verheißenen Erbe Entgegenziehenden macht sich wirklich gründlich mit den zu erfüllenden Bedingungen und den ‘Wegmarken‘ und sonstigen Erfordernissen vertraut und prüft auch immer wieder, ob man sich noch genau auf dem “schmalen Weg“ zu dem “eingeengten Tor“ befindet, welches als einziger Durchlaß in das Land des verheißenen Erbe‘s passierbar ist. Der weitaus größere Teil der Vorwärtsdrängenden verläßt sich aus Bequemlichkeit und Opportunismus lieber auf „blinde Leiter“, welche ihrem Gefolge einen „Weg“ präsentieren, der „breit und geräumig ist“, aber nicht durch das “eingeengte Tor“ – den ‘Grenzübergang‘ – führt! 
Dieses ‘gelobte Land‘ entspricht dem ( Oberbegriff ) ‘Königreich Gottes‘ in der Bibel. 
Der eingesetzte Vermittler ist jener als ‘Jesus Christus‘ bekannte – vor 2 000 Jahren mit einem bestimmten Auftrag auf die Erde gesandte – Sohn Gottes! 
„Viele“ würden sich im Vertrauen auf ihre Gottgläubigkeit und als vermeintliche Jünger und 
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Fußstapfennachfolger Christi auf dem Weg in das Königreich Gottes wähnen, „hineingehen“ jedoch werden „wenige“, wie der Herr Jesus Christus selbst bereits im voraus weiß ( vgl. z. B. Mat. 23:13; 7:13, 14 )! 
Ja, selbst bei vielen derer, welche ihn als ihren Herrn bekennen und sich darauf berufen, in seinem Namen „prophezeit“ und viele weitere „Machttaten“ – wie etwa umfangreiche Predigt-Aktivitäten und Bekämpfung von ‘Abtrünnigen‘ – vollbracht zu haben, wird er nicht den von ihm erwarteten ( echten ) Glauben vorfinden, sondern wird sie mit der Antwort bescheiden müssen: „Ich habe euch nie gekannt! Weichet von mir, ihr Täter der Gesetzlosigkeit.“. Diese tun nämlich in Wirklicheit nicht “den Willen seines Vaters, der in den Himmeln ist.“ ( Mat. 7:21-23 ). 
Der ( wahre ) Glaube, den er – der Herr Jesus Christus – bei seiner damals angekündigten Wiederkunft und Gegenwart auf der Erde zu finden erwartet, scheint demnach also nicht gerade recht verbreitet zu sein. 
Jesus meinte auch keine „Form der Gottergebenheit“, „die sich aber hinsichtlich deren Kraft“ – und trotz “vieler Machttaten“ – “als falsch erweist“ ( 2. Tim. 3:5; Mat. 7:22 ).
Vielen fehlt es in ihrem Glauben und ihrer eigenen „Form der Gottergebenheit“ nicht an Kraft, für Glaubenssätze einzutreten und sich zu Gott und zu Christus zu bekennen und auch gewisse Glaubenswerke – „Machttaten“ – zu vollbringen, hingegen mangelt es ihnen jedoch an der „Kraft“ – am Mut und am Willen –, nicht bequemer- und feigerweise mit der Menge abzubiegen und falsch Zeugnis zu geben und Unrecht zu tun, anstatt in jedem Fall für die Wahrheit und das Recht einzutreten – durchaus auch gegen den Willen und die Drohungen prominenter ‘Führer‘! 
Somit ist der Glaube zwar die grundlegende Voraussetzung, um überhaupt für den Empfang der Segnungen in Frage zu kommen, die sich aus der Erfüllung der Verheißungen Gottes an die Menschheit ergeben, aber der Glaube ohne genaue Erkenntnis und einer entsprechend konsequenten Geisteshaltung und Handlungsweise ist so viel oder so wenig wert und hilfreich wie der Glaube an ein wohlgefülltes Bankkonto, das in Wirklichkeit jedoch ohne Guthaben ist! 
Man denke nur an den Ausspruch Jakobus‘: „Du glaubst, daß es einen einzigen Gott gibt, nicht wahr? Du tust sehr wohl. Doch glauben auch die Dämonen und schaudern.“ ( Jak. 2:19 )! 
Dem Leser dürften all die einschlägigen Schrifttexte – auch in Hinsicht auf weitere Aspekte des Glauben‘s – geläufig sein. 
Entscheidend also ist in diesem Zusammenhang eine genaue Erkenntnis der Wahrheit und das beherzte und aufrichtige Handeln danach!
Nicht von ungefähr ist es der Wille Gottes, daß alle Arten von Menschen, die er ja zu retten beabsichtigt, „zu einer genauen Erkenntnis der Wahrheit kommen“ sollen ( 1. Ti. 2:3, 4 )! Das sind dann jene, welche sich auf dem „eingeengten Weg“ zu dem “engen Tor“ befinden und bei denen der Sohn des Menschen bei seiner Wiederkehr und Gegenwart „den Glauben“ findet, von dem er offensichtlich spricht. 
Die Veranschaulichung in den vorausgehenden Versen ( Luk. 18:1-7 ) soll dem Rechtgläubigen verdeutlichen, daß er auf keinen Fall resignieren und seinen Anspruch auf gerechte Behandlung aufgeben soll, nur, weil ihm nicht unverzüglich Recht verschafft wird und er stattdessen längere Zeit in einer scheinbar aussichtslosen Lage verharren muß. Schließlich aber kam die Witwe trotz ihrer gesellschaftlich geringen Stellung wegen ihrer unverzagten Beharrlichkeit doch noch zu ihrem Recht. Daß sie im Recht war, wußte ja auch der Richter von Anfang an. 
Wer den Glauben ausübt, den Jesus im Vers 8 meinte, mag zwar in der Gesellschaft seiner Umgebung geringgeachtet sein und längere Zeit Unrecht erdulden müssen, dennoch aber ist er im Recht und hat keinen Grund, den Kopf hängenzulassen und aufzugeben! Der höchste und auch 
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gerechte Richter wird ihm „eilends Recht verschaffen“! 
Im Anschluß daran folgt das Gleichnis vom Pharisäer und vom Steuereinnehmer – beide im Tempel betend. Während der Pharisäer stolz glaubt, er sei besonders gerecht und sein Glaube und seine Form der Anbetung deshalb Gott wohlgefällig, zeigt sich die vom Sohn des Menschen vorzufinden erwartete Art des Glauben‘s wohl eher beim verachteten, dafür aber demütigen Steuereinnehmer. 
Diese Gegenüberstellung ist offensichtlich als Warnung für jene gedacht, die sich einbilden, Wahrheit und Erkenntnis ein für allemal komplett ‘gelöffelt‘ und jegliches Recht für sich gepachtet zu haben und von nun an unweigerlich in Gerechtigkeit zu schwimmen! 
Bei vielen Gelegenheiten verweist Jesus ausdrücklich auf die ‘Größe‘ – scheinbar die Quantität – des Glauben‘s. 
Zufolge mangelnder Erkenntnis oder genehmer Wunschvorstellung besonders inbrünstig etwas Falsches zu glauben und in diesem Irrglauben vielleicht Gott um etwas bitten oder etwas tun oder unterstützen, was seinem Willen nicht entspricht oder diesem gar direkt entgegensteht, dürfte wohl kaum mit der von Jesus Christus betonten ‘Größe‘ des Glauben‘s gemeint sein. Andererseits nämlich verwies er seine Apostel darauf, daß allein „Glauben von der Größe eines Senfkorns“ ausreichend wäre, um Erstaunliches zu bewirken ( Luk. 17:6 ). Dies war die Erwiderung auf die Bitte seiner Apostel: „Gib uns mehr Glauben.“ ( Vers 5 ). Mit dem ‘Mehr‘ allein wäre es also nicht getan, wenn doch die Winzigkeit eines Senfkornes an Glauben sinngemäß bereits eine solch spektakuläre Wirkung entfalten könnte. 
Mit seiner Äußerung „Wenn ihr Glauben von der Größe eines Senfkorns hättet“ vermittelt der Herr seinen Aposteln den Gedanken, ihr Glaube entspreche – im übertragenen Sinne – noch nicht einmal der Größe eines Senfkorns. Daß dies ein Mangel bei seinen Jüngern war, zeigte sich gelegentlich ja auch durch die Auseinandersetzungen „darüber, wer von ihnen der Größte zu sein scheine“ ( Luk. 22:24 ). Es lag ihnen immer noch zu viel an der „Ehre von Menschen“ anstatt an der Ehre, „die vom alleinigen Gott kommt“ ( Joh. 5:44 )! Eine solche Geisteshaltung war auf mangelnden Glauben zurückzuführen ( „Wie könnt ihr glauben, wenn ihr ... “ )! 
Geglaubt haben seine Apostel und Jünger schon, aber mit der inneren Kraft zur Umsetzung des als richtig und notwendig Erkannten haperte es noch sehr! Sie taten sich beispielsweise schwer mit der Befolgung christlicher Grundsätze wie: „Auch wenn er (( dein Bruder )) siebenmal am Tag gegen dich sündigt, und er kommt siebenmal zu dir zurück und sagt: ,Ich bereue‘, sollst du ihm vergeben.“ ( Luk. 17:4 ). Daraufhin – weil es dem Menschen wirklich schwerfällt, immer und immer wieder zu vergeben – richteten die Apostel jene Bitte an ihren Herrn: „Gib uns mehr Glauben.“. Immerhin verstanden sie, daß es großer Glaubenskraft bedarf, die Notwendigkeit einer derartigen inneren Haltung einzusehen und auch dauerhaft und konsequent danach zu handeln. Solche und weitere Erfordernisse nicht einfach zu übergehen oder gemäß eigenem Ermessen einzuschränken und auf ein gefälliges, bequemes und selbstgerechtes Maß zurechtzustutzen bedarf eines ‘großen‘ Glauben‘s – zumindest aber von der ‘Größe‘ eines ‘Senfkorn‘s‘! 
Dieser Glaube muß ausreichen, einzusehen, daß Oberflächlichkeit oder das Verdrängen von unbequem erscheinenden Erfordernissen nicht auf dem eingeengten Weg durch das enge Tor wandeln lassen und der Herr bei seiner Wiederkunft und Gegenwart einen ‘größeren‘ – nämlich wirklich konsequenten und in allen Punkten der Wahrheit entsprechenden – Glauben vorzufinden erwartet! 
Sich mit vielen anderen zusammen vertrauensselig an eine Führerschaft hängen und dieser blindlings und auf Gedeih und Verderb nachfolgen, um jeden Preis die Treue halten und sich auf deren Wunsch und Anweisung gegen jegliche Wahrheit und deren Verteidiger radikal abschotten und zunageln kann kein Merkmal des Glauben‘s sein, von welchem der Herr Jesus gemäß Luk. 18:8 spricht! 
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Wegen dieser Dinge flicht der Herr Jesus die Ermahnung ein: „Gebt acht auf euch selbst“ ( Luk. 17:3 )! In dieser Sache auf sich selbst acht zu geben bedeutet auf jeden Fall auch, sich nicht blind und vertrauensduslig irgendeiner ‘Führerschaft‘ anzuschließen und zu unterwerfen und dieser zuliebe all die Warnungen und Ermahnungen aus Gottes Wort zu mißachten und leichtfertig mit der Menge abzubiegen zum Unrechttun und die Anerkennung – die Ehre – von diesen Menschen und deren Knechten zu suchen und anzunehmen anstatt die Ehre zu suchen, „die vom alleinigen Gott kommt“! 
Gibt ein Christ etwa acht auf sich selbst, indem er bereitwilligst unbiblische Lehren wie jene von einem ‘Mitteilungskanal Jehova‘s‘, einem immertreuen ‘Speise-Sklaven‘, der Notwendigkeit des Stolzsein‘s und etliche weitere Irrlehren annimmt und als Wahrheit weiterverbreitet? Gibt er acht auf sich selbst, indem er leichtfertig unwahre Berichte aufgreift und andere – sogar treue Diener Jehova‘s und Verteidiger der Wahrheit – selbstherrlich und ohne eigene Kenntnis der Tatsachen als gefährliche Feinde Gottes aburteilt und sie wie Antichristen meidet und verachtet? Erinnert dies nicht an den vor Stolz aufgeblasenen – im Tempel Jehova‘s betenden – selbstgerechten Pharisäer aus Jesu Gleichnis in Luk. 18:9-14? Richtete er – Jesus – diesen Vergleich nicht an Menschen, „die auf sich selbst vertrauten, daß sie gerecht seien, und die übrigen für nichts hielten“? 
Ist das der Glaube, den der Sohn des Menschen zu finden wünscht? 
Sind dies die Gläubigen, welche in das Königreich Gottes eingehen werden? 
Hat man keine Angst davor, in seiner durch Stolz verursachten Verblendung eventuell sogar Brüder des Herrn zu bekämpfen und zu schmähen und am Ende zu den ‘Böcken‘ gerechnet zu werden, welche sich zu rechtfertigen suchen: „‘Herr, wann sahen wir dich ... ?‘“ ( Mat. 25:44, 45 )? 
Ja – man glaubte doch immer fest, die Brüder des Herrn ( rein äußerlich bereits ) an ihrem ‘seriösen‘ Aussehen, ihrer adretten Kleidung, an ihren hübschen Anzügen und Krawatten und an ihrem kinderpopoglattrasierten Edelmenschen-Gesicht ( zumindest die Personen männlichen Geschlecht‘s ) zu erkennen! Außerdem wurden sie ja auch noch von der ‘Organisation‘ anerkannt und ‘mitgezählt‘ und ... ! 
In manchen Fällen heißt glauben eben doch: ‘nicht wissen‘! 
Nachdem der Herr Jesus Christus seine Jünger zunächst darauf vorbereitete, daß die ‘Welt‘ sie hassen würde – wie auch ihn selbst –, weil sie kein ‘Teil der Welt‘ mehr seien, wechselte er dann aber zum zu erwartenden Verhalten der unter dem Gesetzesbund stehenden gläubigen Juden seinen Jüngern gegenüber und erklärte, sie hätten ihn ohne Ursache gehaßt. ‘Ohne Ursache‘ ( man erinnere sich an die zuvor erfolgte Inanspruchnahme des Kausalitätsprinzip‘s ) heißt hier – wie ohne weiteres einleuchtet –: ohne berechtigte Ursache ( Joh. 15:17-25 ). 
In Kapitel 16:2 fährt Jesus dann fort: „Man wird euch aus der Synagoge ausschließen. Ja die Stunde kommt, da jeder, der euch tötet, meinen wird, er habe Gott einen heiligen Dienst erwiesen.“. 
Dieser Schrifttext und Vorgang wurde in einem früheren ‘Block‘ bereits kurz behandelt. Es ging darum, daß es sich bei den dort erwähnten eifernden Tätern nicht etwa um gottlose Christenhasser handeln würde, sondern um besonders motivierte Verfechter ihres vermeintlich richtigen Glauben‘s. 
Zu meinen, Gott einen heiligen Dienst zu erweisen, bedeutet, dies zu glauben!  
Menschen und Gemeinschaften, welche sich sehr – ja, absolut – sicher wähnen, ‘im Besitz‘ der reinen Wahrheit zu sein, sind offensichtlich anfällig für Glaubenstaten oder Glaubenswerke, welche eindeutig unchristlich und unheilig sind! Diese Möglichkeit sollte sich jeder besonders eifrige ‘Gottesstreiter‘ ruhig einmal durch den Kopf gehen lassen! 
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Das Thema ‘Glaube‘ durchzieht die ganze Heilige Schrift und bildet die Grundlage der Beziehung zwischen Gott und Mensch. Von den Personen, welche als besonders vorbildlich für die Ausübung eines gottgefälligen Glauben‘s gelten und wovon einige ausdrücklich namentlich in diesem Zusammenhang genannt werden, wird ( chronologisch ) als erste Abel – einer der Söhne Adam‘s und Eva‘s – aufgeführt ( Heb. 11:4 ). 
„Ohne Glauben ... ist es unmöglich, [ Gott ] wohlzugefallen, denn wer sich Gott naht, muß glauben, daß er ist und daß er denen, die ihn ernstlich suchen, ein Belohner wird.“ ( Heb. 11:6, Hervorhebungen üblicherweise von mir ). 
Daß der Mensch durch Glauben gerechtgesprochen und gerettet wird, muß dem Bibelkundigen nicht extra erklärt werden. 
Bezeugen diese und viele weitere bekannte Schrifttexte also, daß der Mensch nur aufgrund von ( gottgefälligem ) Glauben gerettet werden und somit in den Genuß der göttlicherseits verheißenen Segnungen kommen kann, ist es angebracht, die Tauglichkeit seines Glauben‘s ständig im Auge zu behalten und nötigenfalls ohne Zögern Verbesserungen vorzunehmen! Der hier im Fokus stehende Glaube entsteht nicht als Folge eines mehr oder weniger oberflächlichen ‘Bibelstudium‘s‘ allein anhand von vorgefertigten ‘Studienhilfsmitteln‘ – welche überdies auch noch mit kapitalen Falschlehren durchsetzt sind und falsche Glaubensinhalte vermitteln und erzeugen –, um dann dauerhaft als Gott wohlgefälliger Glaube fortzubestehen und zur Rettung zu führen! Dieser Nachlässigkeit erlagen ja auch seinerzeit die von Jesus so energisch gerügten Pharisäer. Deren Irrglaube bestand nämlich in der Meinung, peinlich genau den Zehnten „von der Minze, dem Dill und dem Kümmel“ abzuliefern und „die Mücke“ auszusieben sei ausreichend und würde ihnen einen gerechten Stand vor Gott sichern. Zugleich wußten sie aber um „die gewichtigeren Dinge des ,Gesetzes‘ ... , nämlich das Recht und die Barmherzigkeit und die Treue.“ ( Mat 23:23, 24 ). 
( Hinsichtlich des Begriffes ‘Treue‘ vergleiche meine Ausführungen dazu in Verbindung mit dem ‘treuen und verständigen Sklaven‘ – Seiten 30 und 31 im Band I des vorliegenden Schriftwerkes Die Wahrheit über die ‘Wahrheit‘ )! 
Das Recht wird gern gebeugt oder aus Opportunismus und Parteilichkeit mißachtet. Barmherzigkeit muß oft der Unbarmherzigkeit weichen. Treue bedeutet nicht unerschütterliche Anhänglichkeit an irgendwelche ‘Führer‘ oder auch andere Menschen, sondern die zuverlässige Beachtung und Befolgung auch der vielleicht nicht ganz so bequemen Grundsätzlichkeiten und Erfordernisse den gottgefälligen Glauben betreffend ( siehe meine Darstellung auf Seite - 11 - hier im Block ‘H‘ des Bandes III ( S. 817 ) ). Schlampige, oberflächliche oder auf ein genehmes Höchstmaß reduzierte Beachtung und Befolgung einiger Glaubensgrundsätze haben dann eben einen entsprechend mangelhaften – Gott nicht wohlgefälligen – Glauben zur Folge. 
Denken wir nur einmal an die mittlerweile so häufig beanstandete Mißachtung von Grundsätzen wie jenen, welche in Apg: 5:29, 1. Th. 5:21, Ps. 118:6, 8, 9, Ps. 146:3-5, Spr. 29:25, 2. Mo. 23:2, Jer. 17:5, 7, Spr. 18:13 und etlichen weiteren Schrifttexten festgeschrieben sind! Als Ersatz hat man sich eine erdenmenschliche Führungseinrichtung erwählt, um deren Menschengebote zu befolgen, sein Vertrauen darauf zu setzen und sich bequemerweise stets auf deren ‘Kompetenz‘ zu berufen! 
Das kann nicht gutgehen! 
Wer sich hinsichtlich seines Gottesglauben‘s leichtfertigerweise auf andere verläßt oder berufen will, hat eindeutig etwas Entscheidendes nicht verstanden oder nimmt es nicht ernst! Die ‘Sicherheit‘, einer Gemeinschaft anzugehören, ist trügerisch, wenn dort auch alle anderen im selben Fehler verharren, weil sie alle zusammen im blinden Vertrauen auf ihre ‘Führerschaft‘ vom rechten Weg ‘abgebogen‘ sind. Man übt Glauben an Menschen und deren Einrichtungen ( ‘Organisation‘, ‘Gesellschaft‘, ‘Leitende Körperschaft‘, ‘Sklave‘, ‘Mitteilungskanal‘ et cetera ) aus, setzt sein 
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uneingeschränktes Vertrauen darauf und gibt dies durch Äußerungen und Verhalten zweifelsfrei zu erkennen. 
Für jene ( Wachtturm-Anhänger ), welche das gleich wieder abstreiten wollen, die Frage: „Welcher Zeuge Jehova‘s glaubt, in das Königreich Gottes oder das Paradies einziehen zu können, wenn er der Wachtturm-Gesellschaft nicht gehorcht und einige ihrer Lehren ablehnt und diese nicht glauben will“ ( weil er sie nämlich auch gar nicht in der Bibel findet )? 
Ja, welcher von ihnen würde es wagen, ihr – der Wachtturm-Gesellschaft – ernsthaft zu widersprechen? Glaubt er nicht etwa, dafür aus der Gemeinschaft ausgeschlossen zu werden und – seinem Wachtturm-Glauben gemäß – in die ewige Vernichtung zu gehen? 
Ist dies der Gott wohlgefällige Glaube, den der Sohn des Menschen bei seiner Wiederkunft und Gegenwart vorzufinden erwartet?  
Sind solcherart irregeführte und eingeschüchterte Gläubige jene Personen, bei welchen der Sohn des Menschen besagten erwarteten Glauben findet? Doch wohl eher nicht! 
Ist es nicht schade, daß sich so viele glaubens- und opferbereite Menschen in ihrer – leider aber selbstverschuldeten – Oberflächlichkeit und Vertrauensseligkeit irreführen und um den Lohn ihrer Anstrengungen und Entbehrungen bringen lassen? 
Ein typisches Beispiel dafür, wie der Zeuge Jehova‘s die für den wahren Glauben erforderliche Treue zur Wahrheit zugunsten seiner selbsterwählten, hochverehrten Führerschaft von Erdenmenschen und deren unlauteren Interessen opfert ( just geschehen ): 
In einer Zusammenkunft ( theokratische Predigtdienstschule ) ist das Kapitel 10 aus dem Bibelbuch 2. Samuel an der Reihe, behandelt zu werden. Der den Programmpunkt ausführende Mann – wohl ein Ältester – befaßt sich mit der Begebenheit, wo die Gesandten König David‘s von den Ammonitern „sehr gedemütigt“ wurden, indem man ihnen ihren Bart halb abschor und ihre Kleider bis zur Hälfte, bis an ihr Gesäß, abschnitt. 
Die Sache wird durch den Vortragenden mit seinen eigenen Worten kommentiert und ausdrücklich 
zu bedenken gegeben, welch große Demütigung doch das Abschneiden der Kleider für diese Gesandten gewesen sein mußte. Man stelle es sich nur einmal vor! Von der wohl noch größeren Demütigung des Abscheren‘s der Hälfte des Bartes hingegen kein Wort! 
Welcher Gesichtsglatzenfanatiker würde sich nicht insgeheim oder sogar ganz offen darüber freuen, sollte Männern, die tatsächlich auch wie Männer aussehen, gegen deren Willen und Überzeugung der Bart abgeschoren werden? „Geschieht ihnen ganz recht“ – würden die auf Hochglanz Polierten frohlocken! 
In den folgenden spärlichen Kommentaren aus der Zuhörerschaft ebenfalls keine Erwähnung der Demütigung durch das Bartscheren. Interessant jedoch ist der Kommentar einer ‘Schwester‘, welche anführt, daß diese Gesandten in „Bethlehem“ ( irrtümlich für Jericho ) bleiben mußten, „bis alles wieder in Ordnung war“! 
Prima! Bis was wieder in Ordnung war? Na, alles eben. 
Ja – was alles war denn nicht in Ordnung?
Die Kleider abgeschnitten? Wie lange dauert es, bis Kleider vom Gesäß an abwärts zur vollen Länge nachgewachsen sind?
Praktisch veranlagte Menschen würden einfach in Minutenschnelle die Kleider wechseln! 
Wegen der abgeschnittenen Kleider brauchten die Gesandten also nicht längere Zeit in der Grenzstadt Jericho zubringen, um die sichtbare Demütigung nicht in‘s Land zu tragen! 
Was also war der wirkliche und einzige Grund, längere Zeit in Jericho zu warten? Was „alles“ mußte erst „wieder in Ordnung“ sein? 
Warum vertuscht man die Wahrheit? Warum läßt man einfach den Schrifttext weg, in dem die 
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Antwort und eben die Wahrheit steht? 
Vers 5: „ ... und der König ( David ) ließ ihnen dann sagen: „Bleibt in Jericho, bis euch der Bart nachgewachsen ist. Dann sollt ihr zurückkehren.““. 
Dem König ging es also nicht um die abgeschnittenen Kleider. Dieses Schandmal konnte man auf der Stelle beseitigen. Das andere Schandmal – die Verunzierung und Lächerlichmachung der Männer durch das teilweise Abscheren des sichtbaren Zeichen‘s der männlichen Würde – ließ sich nicht einfach wie bei einem Kleidungswechsel beseitigen! Das Nachwachsen des Bartes brauchte Zeit! Der König forderte seine Gesandten aber auch nicht auf, sich die andere Hälfte des Bartes ebenfalls abzuscheren, um so einen Gleichstand herbeizuführen! 
Der Bart – das ist es! Eine verhaßte Tatsache für die Wachtturm-Gesellschaft und ihre blindloyal ergebenen Sklaven und Anhänger soll verdrängt und vertuscht werden! 
Eine ganze Versammlung ist Zeuge dieser – und vieler weiterer unrechter – Dinge und schweigt! 
Wer möchte solchen Leuten noch Glauben schenken, welche ohne Skrupel bei jeder passenden Gelegenheit und in jedem vergleichbaren Fall nicht nur Nebensächlichkeiten, sondern sogar Hauptsachen unter den Tisch fallen lassen und verschweigen? 
Geht es hier nur um unbedeutende Kleinigkeiten oder nicht viel mehr um die Tatsache, daß man Glaubens-Grundsätze bewußt und vorsätzlich mißachtet, indem man “die Wahrheit in ungerechter Weise unterdrückt“ und sich den biblischen Bericht beliebig zurechtstutzt durch Hervorheben der genehmen Teile und Verschweigen der unbeliebten – aber wichtigen oder gar entscheidenden – Angaben des Bericht‘s? Wird eine solche Methode nicht Betrug genannt? Ist man schon im Geringsten nicht treu – wie wird man dann in vielem treu sein? Zeigt derartiges Verhalten nicht die Treulosigkeit und Unzuverlässigkeit all derer, welche heuchlerisch vorgeben, Gottes Wort recht zu handhaben, die Sache des Herrn in Treue zu verwalten, die Wahrheit zu lehren und zu verteidigen, den wahren Glauben auszuüben und viel aufrichtiger zu sein als der Rest der Welt mitsamt seinen falschen Religionen? Mit welchem Recht wird da auf andere herabgeblickt? Weigert man sich nicht – aufgeblasen vor Stolz –, jene zu grüßen oder gar ein Wort mit ihnen zu wechseln, welche wirklich die Wahrheit lehren und verteidigen? Schämt man sich nicht? 
Wozu ist man stolz darauf, sich als ‘christliche‘ Gemeinschaft komplett rundum zuzunageln, um sich gegen die Wahrheit zu ‘verteidigen‘ und alles daranzusetzen, an seinen falschen Ansichten und unchristlichen Methoden verbissen festzuhalten? 
„Wird der Sohn des Menschen, wenn er gekommen ist, wirklich den Glauben auf der Erde ( ausgerechnet bei diesen Leuten ) finden“? Vieles spricht derzeit nicht dafür! 
Mittels solcher fast noch harmlos anmutenden Beispiele – wie dem vorangegangenen – soll die Tatsache vor Augen geführt werden, daß man in Wirklichkeit Glaubensgrundsätze wie etwa die Liebe und die Verpflichtung zu Wahrheit und Wahrhaftigkeit nicht ernstnimmt und meint, man könne sich die Wahrheit nach eigenem Wohlgefallen zurechtschnippeln und zurechtbiegen. 
Aus Gründen der ( eigentlich unangebrachten ) Rücksichtnahme auf ausgesprochen böse handelnde Einzelpersonen, aber auch auf viele, die nicht alles gutheißen und tief betroffen und beschämt wären, werden gewisse – wahrlich skandalöse – Vorgänge bislang nicht im vorliegenden Schriftwerk geschildert. Nur soviel sei dazu gesagt: Es werden Dinge und Übeltäter geduldet und gedeckt, die nicht nur gemäß biblischen und also göttlichen Geboten und Maßstäben im höchsten Maße verwerflich sind/handeln, sondern sogar durch die Wachtturm-Gesellschaft vordergründig klar verurteilt werden. 
Die Lehren der Wachtturm-Gesellschaft – in diesem Fall in Übereinstimmung mit den Lehren der Bibel – besagen, reuelose Übeltäter wären aus der Gemeinschaft zu entfernen. Weitere Begründungen liegen darin, daß ein wenig Sauerteig die ganze Masse durchsäuert, daß schweigende Mitwisser sich ebenfalls schuldig machen, daß die Versammlung verunreinigt und von einem 
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schlechten Geist erfüllt und vor allem die Wirksamkeit des heiligen Geistes behindert wird. 
Bevor drastische Maßnahmen wie ein Gemeinschaftsentzug ergriffen werden, sollte mit den betreffenden Personen die Sachlage besprochen und ihnen – im Fall der Schuld – nahegelegt werden, zu bereuen und die Angelegenheit ohne Wenn und Aber zu bereinigen.
Nicht nur die stillschweigende Mitwisserschaft schwerwiegenden Unrecht‘s stellt auch selbst eine Verfehlung dar, sondern auch das Abbiegen mit der Menge, das falsch Zeugnis Geben, die Verschleierung und das Decken der Tat und des Täter‘s! Schließlich besteht sogar die christliche Verpflichtung, einen Bruder, der im Begriff ist, einen Fehltritt zu tun, daraufhin anzusprechen und wenn möglich “aus dem Feuer zu reißen“! Allein die Liebe zu seinem Bruder, aber auch die Verpflichtung zur Sorge um sein ( auch künftiges ) Wohlergehen sollten bereits Grund genug sein, etwas zu seinem Heil zu unternehmen anstatt die Einstellung zu vertreten: „Bin ich meines Bruders Hüter?“! 
Was ist davon zu halten, wenn eine ganze Versammlung mit den Übeltätern paktiert und diese als liebe Brüder/Schwestern in Ehren hält, während mit den von diesen beträchtlich und auch anhaltend Geschädigten wie mit Kehricht verfahren wird? 
Was muß man von einer Wachtturm-Gesellschaft halten ( die ja schließlich die Zeugen Jehova‘s weltweit als ihre ergebenen und eingeschüchterten Anhänger beherrscht ) – für welche die soeben aufgezählten Verpflichtungen allen Versammlungen und Mitgläubigen gegenüber mindestens ebensogut gelten –, wenn diese nicht das geringste Interesse daran zeigt, die betreffenden Übeltäter in den eigenen Reihen wenigstens zur Rede zu stellen oder stellen zu lassen, um nicht nur das begangene Unrecht beenden zu helfen und so weit wie überhaupt noch möglich wiedergutzumachen, sondern auch einen Skandal abzuwenden, wodurch noch mehr schlechtes Licht auf die Sache Jehova‘s fällt als ohnehin bereits? Hat dies nicht etwa der Zeuge Jehova‘s auszubaden, welcher sich in seinem Eifer für Gott ohnehin reichlich mit Kritik konfrontiert sieht? 
Was muß man davon halten, wenn die Wachtturm-Gesellschaft sich dummstellt, während ihr schriftliche Unterlagen samt vollständiger Namen, Adressen und Telefonnummern der Betreffenden mit einer Aufzählung von schwerwiegenden Verfehlungen vorgelegt werden, welche nicht mehr als private Angelegenheiten abgetan werden können, sondern eindeutig strafrechtliche Relevanz haben? 
Die ‘bösen‘ Geschädigten haben derweil kein Interesse daran, sich zu rächen und den erwähnten Skandal vom Zaun zu brechen. Aufgrund ihrer christlichen Gesinnung halten sie diese Dinge seit langem zurück und nehmen dadurch sogar fortwährend weiteren Schaden in Kauf. 
In einer ihrer neueren Zeitschriften-Ausgaben mokiert sich die Wachtturm-Gesellschaft darüber, daß gewisse oder irgendwelche Leute sich manchmal „durch die Blume“ ausdrücken. Dies wäre also 
nicht so schön. Wäre es ihr – der Wachtturm-Gesellschaft – denn lieber, man würde sämtliche  Details einschließlich Namen und Anschriften der Beteiligten rücksichtslos veröffentlichen? Ist es nicht anständiger, solche Dinge nach Möglichkeit zurückzuhalten, um einerseits – auch zum Nutzen anderer – durch solche Fälle lediglich die falsche Einstellung und Handlungsweise darzustellen und andererseits Übeltätern die Möglichkeit zur Reue einzuräumen? 
Würde die Wachtturm-Gesellschaft dann nicht die Herzlosigkeit und Rücksichtslosigkeit bemängeln? 
Auch eine durchgehende Schilderung und Darlegung in der ‘Ich-Form‘ wird im vorliegenden Schriftwerk vermieden, um nicht den Verfasser in den Vordergrund zu stellen oder das Augenmerk auf ihn zu richten. Nebenbei könnte dies von der Sache selbst ablenken und überhaupt von manchem als störend empfunden und – wenn auch zu Unrecht – kritisiert werden. Aus stilistischer Sicht dürfte die gewählte Vortragsweise ebenfalls vorzuziehen sein. 
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In dem hier kurz umrissenen Fall wurde der Wachtturm-Gesellschaft als ‘Organisation‘ und ‘Weltzentrale‘ der Zeugen Jehova‘s die Gelegenheit gegeben, einige Personen “aus dem Feuer zu reißen“, Frieden zu stiften, Übles- und Unrechttun einiger ihrer Anhänger zu beenden, Versammlungen reinzuhalten ( worauf sie ja angeblich größten Wert legt ), einen drohenden Skandal zu verhindern und Zeugen Jehova‘s allgemein eine Menge Ärger zu ersparen – auf jeden Fall aber ein gottgefälliges Werk zu tun. Nichts weiter wäre nötig gewesen, als die bezeichneten Betroffenen zur Sache – zu den zur Last gelegten und einigen davon auch derzeit noch andauernden Verfehlungen – durch unvoreingenommene, unparteiische Personen zu befragen oder befragen zu lassen. Angesichts der bestehenden Sachlage wäre damit zu rechnen gewesen, daß die Beschuldigten allein anhand einiger an sie gerichteter Fragen oder sogar bereits aufgrund der Erkenntnis, daß die Wachtturm-Gesellschaft über die Angelegenheit informiert ist, ihre aussichtslose Position erkannt und ein Festhalten an ihrem Unrechttun als nutzlos und lediglich als Vergrößerung ihrer Schuld eingesehen hätten. 
So ist denn aus der Friedensstiftung und all den weiteren damit einhergehenden wünschenswerten Auswirkungen ‘dank‘ Verweigerungshaltung der Wachtturm-Gesellschaft nichts geworden. 
Die geschädigten und seit langem wie Kehricht behandelten Personen verzichten auch weiterhin, einige Dinge in‘s Rollen zu bringen. Eine gewisse Sache allerdings, die der Entscheidung bedarf, mußte der Justiz übergeben werden und nimmt somit nun ihren Lauf. 
Was hat das alles mit dem Glauben zu tun? 
Beurteilt man gewisse Menschen in diesen Kreisen nach den ‘Früchten‘, die sie hervorbringen, nach ihren Taten und ihrer diesen offenbar zugrundeliegenden Gesinnung, möchte man meinen, sie glaubten, Lügner, Betrüger, Habgierige, Verleumder, Erpresser, Heuchler, Diebe und deren Komplizen würden in das Königreich Gottes eingehen können! 
Viele weitere scheinen zu glauben, solchen Personen den Rücken zu stärken, ihnen ‘Loyalität‘ oder Solidarität zu erweisen sei ein gutes Werk und christliche Tugend. 
Wieder andere glauben wohl, dies alles stillschweigend zu tolerieren wäre in Ordnung und hätte keinerlei nachteilige Folgen für sie. 
Man wiegt ( glaubt ) sich in Sicherheit. 
Hat man da in Sachen ‘Glauben‘ nicht vielleicht etwas falsch verstanden? 
Kann man sich vorstellen, daß dies der Glaube ist, den der Sohn des Menschen, wenn er gekommen ist, auf der Erde zu finden wünscht? 
Jehova war der – unsichtbare – König Israel‘s. Eben wegen seiner Unsichtbarkeit kam es in hohem Maße darauf an, Glauben zu haben – Glauben an ihn auszuüben! Das Ausüben des Glauben‘s sollte sich im treuen Gehorsam seinen – Jehova‘s – Geboten und Anordnungen gegenüber erweisen.
Die Israeliten zogen es jedoch vor, sich einem sichtbaren König zu unterwerfen, einem ‘greifbaren‘, einem Führer mit seinem Hofstaat und seinen ‘Edlen‘, seinen Fürsten, aus ihrer eigenen Mitte erwählt und also einer der Ihren. Welche Auswirkungen diese Entscheidung auf den Glauben und auf den Gehorsam des Gottesvolkes Jehova gegenüber hatte, müßte jedem Kenner der ‘Schriften‘ klar sein! Man folgte fortan den Befehlen und Wünschen der Könige und Fürsten in dem Glauben, das Rechte zu tun und seinem unsichtbaren König wohlzugefallen. Je mehr sich die sichtbaren Könige und Fürsten in den Vordergrund spielten und Loyalität und Vertrauen und Gehorsam des Volkes auf sich vereinigten, desto weiter rückten ihr unsichtbarer König und die ihm gebührende Aufmerksamkeit in den Hintergrund. 
Der durch entsprechende Glaubens-Taten erwiesene Gehorsam aufgrund von Glauben an den 
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unsichtbaren König ließ allgemein nach und wich dem Gehorsam dem sichtbaren König und seinem Führungs-Stab gegenüber. Die Prioritäten – oder das ‘System‘ – wurde(n) ausgetauscht! 
In dem Glauben also, es sei alles in Ordnung, folgte das Volk seinen meist selbstherrlichen und eigensinnigen sichtbaren Führern, die vor Unrechttun und Verdrehung der Wahrheit und der Tatsachen nicht zurückschreckten und das Volk immer weiter von seinem unsichtbaren – dafür aber  wirklichen – König fortzogen. 
Diese Führer suchten das Volk gegen jene aufzuhetzen, welche die Wahrheit an‘s Licht brachten und die Schandtaten der Führerschaft jeweils aufdeckten! 
Im Prinzip verhält es sich heute nicht anders: 
Von Jehova Gott, dem unsichtbaren höchsten König, wurde ein unsichtbarer himmlischer König über das Volk der Gläubigen eingesetzt. Weil vielen Menschen jedoch der Glaube fehlt, der allmächtige Gott – aber auch der von ihm eingesetzte unsichtbare König Jesus Christus – wäre in der Lage, ein Volk von Gläubigen ohne sichtbare, anfaßbare erdenmenschliche Kommando-Einrichtung in das Königreich Gottes zu bringen, ging man dazu über, sein Vertrauen, seine Loyalität, seinen Gehorsam, ja, seine einzige Hoffnung auf eine menschliche Einrichtung zu setzen, der man sich blindergeben anvertraut und der man alles glaubt, auch den größten Unsinn und sogar offensichtliche Lügen. 
Wieder richtet man sein Augenmerk nahezu ausschließlich auf die Anordnungen und Wünsche dieser ‘Führung‘! Die Gebote des unsichtbaren König‘s werden zwar fleißig aus den Schriften zitiert und anderen zur Beachtung anempfohlen, selbst jedoch entspricht man lieber dem Willen seiner hochverehrten Führerschaft, indem man in seinem Irr-Glauben verharrt, dies wäre der Wille Gottes! 
So wie damals gibt es auch heute einzelne Personen, welche die Irrtümer und Irrwege erkennen und nicht bereit sind, mit der Menge abzubiegen! 
Sicher ist es leichter, über diese Dinge zu schreiben, als in der Praxis danach zu verfahren. Wenn auch illusorisch wäre, ideale Verhältnisse zu erwarten, so ist es dennoch unentschuldbar, grundlegenden Anforderungen – vielleicht aus Bequemlichkeit, aus Opportunismus, aus Parteilichkeit oder aus Feigheit – nicht entsprechen zu wollen! Wozu schlägt man dann überhaupt diesen Weg ein? 
Jedenfalls sollten die hier dargelegten Gedanken genügend Anlaß sein, über diese Dinge nachzusinnen und seine eigene Geisteshaltung und die Echtheit und Belastbarkeit seines Glauben‘s unvoreingenommen zu untersuchen! 
Allein zu glauben, auf dem richtigen Weg zu sein und richtig zu handeln, reicht nicht aus! Dies tun ja auch unzählige andere, die nach unserem Dafürhalten jedoch auf dem falschen Weg sind! 
Einmal „im Glauben“ zu sein ist noch lange keine Garantie dafür, daß man automatisch immer im Glauben bleibt – vorausgesetzt, man war wirklich schon einmal “im Glauben“.
Der Apostel Paulus legte damals den Korinther Christen nahe: „Prüft immer wieder, ob ihr im Glauben seid“ ( 2. Ko. 13:5 ). Die von Paulus bemängelten Zustände dort in der Versammmlung in Korinth – alles gesalbte Christen – waren die sichtbaren Anzeichen eines nicht gerade vorbildlichen Glaubens! 
So sollte man denn nicht denken, es wäre schon alles in Ordnung! 
Wie zu Beginn der Ausführungen hier in diesem Block ‘H‘ des Bandes III erklärt, sollte nur auf gewisse Aspekte des umfangreichen Themenkomplexes ‘Glauben, Glaube‘ eingegangen werden. In der Hauptsache geht es darum, auf das allgemein oberflächliche Verständnis und die sich für den 
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Gläubigen daraus ergebenden fatalen Folgen aufmerksam zu machen. 
Nur, weil in Verbindung mit dem Glauben sehr viel falsch verstanden und gemacht wird, kann nicht mit Recht gesagt werden, Glaube und glauben sei nichts für Realisten oder für intelligente Menschen. Tatsächlich ist es genau umgekehrt! Gerade denkende und realistische Menschen befassen sich mit den zweifellos existierenden ‘höheren‘ Dingen des Sein‘s und suchen die Wahrheit darüber zu ergründen! 
So, wie die sogenannten Naturkräfte und Naturgesetze das sichere Zusammenhalten und zuverlässige Funktionieren der stofflichen Schöpfung gewährleisten, bildet zwischen Gott und Mensch der – nichtstoffliche – Glaube die verbindende Grundlage, die dem Menschen dauerhaftes, störungsfreies Leben ermöglicht. Der Mensch ist im Bilde Gottes – also mit freiem Willen – erschaffen. Eine unzulängliche oder fehlende Bindung zu seinem Schöpfer verursacht eine lückenhafte Beachtung oder gar gänzliche Mißachtung der lebensnotwendigen Anleitung seines Protektor‘s. Dies zieht verheerende Folgen nach sich, wie ja nun seit der Zeit der ersten Menschen wohlbekannt ist. Auch hat der Mensch selbst und auf sich allein gestellt keine Chance, für ihn unsichtbare Gefahren – unter anderem unsichtbare, geistige Feinde und deren listige Anschläge – zu erkennen, zu beobachten und sich ohne Hilfe von seiten Gottes erfolgreich dagegen zu wehren. Allein diese Tatsache sollte bereits genügen, die Notwendigkeit eines auf genauer Erkenntnis der Wahrheit begründeten Glauben‘s einzusehen und einzuräumen! 
Da also Rettung des Menschen aus seinem gegenwärtigen Elend von Dingen und Vorgängen abhängt, die ihm zum größten Teil niemals sichtbar oder greifbar in Erscheinung treten können, ist der gesicherte Glaube daran – mit der daraus resultierenden zielgerichteten Handlungsweise – durch nichts zu ersetzen! 
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